JÖRG SCHLICK

„Sie nannten ihn den Medienkünstler“

Als Multiartist arbeitete Jörg Schlick mit allen ihm zur Verfügung stehenden Materialien und Medien. Die Trennung zwischen Bildender Kunst, Film, Theater, Musik, Performance oder Tanz erschien ihm ebenso obsolet wie diejenige zwischen traditionellen und Neuen Medien oder die Etablierung einer künstlerischen Handschrift. Im Wissen um die Unerreichbarkeit von Wahrheit oder eines vollkommenen Meisterwerkes war es das Fragmentarische, Prozesshafte und Heterogene, das er in amateurhaftem Understatement und im respektlosen und provokanten Umgang mit Hierarchien, Institutionen und Wertvorstellungen realisierte. 
Mit dem ironischen Impuls, sich selbst als Medienkünstler vorzustellen, verweist er nicht nur auf die Forderungen des Kunstmarktes, sondern auch ganz allgemein auf von der Wirtschaft vorgegebene Richtlinien und daraus folgende Normierungen. 
Die anonyme Heroisierung in der Formulierung „Sie nannten ihn“ lässt „ihn“ zu einem Mythos werden, der gleichzeitig namenlos im nicht näher definierten Begriff der Medienkunst zu verschwinden scheint. Setzt man sich aber seinen medialen Arbeiten, von der Zeitungsannonce „Verkaufe meine Seele“ bis hin zur interaktiven Computerarbeit „Sie nannten ihn den Medienkünstler“ - aus, wird man durch das Dickicht seiner vielschichtigen Denk- und Materialkonstruktionen geschleust und sich der medial vernetzten, beeinflussten, gesteuerten Weltstruktur bewusst. 
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